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approximately 2700 m elevation. The best developed 
cirques, howewer, are just below the highest ridges 
(aretes). The cirque bottoms are at approximately 
3000 to 3100 m, which represents the probable eleva­
tion of the late glacial snow line. 

This is the first report of glacial features in yet 
another tropical mountain range, the Sierra de Perija. 
They resemble those found in the Sierra de Merida 
(Venezuelan Andes; SCHUBERT 1974), approximately 
300 km southeast of the Sierra de Perija, across the 
Lake Maracaibo Basin, which were tentatively as­
signed a Late Pleistocene age. Assuming that the Sierra 
de Perija had reached its present elevation by the Late 
Pleistocene, the glacial erosional and depositional 
features described above, could possibly represent the 
equivalent of the lowest morainic level of the Sierra 
de Merida (2600 to 2700 m), which were correlated 
with the maximum Wisconsin (Würm) glacial ad­
vance. Further work in the Sierra de Perija, especially 
in terms of finding radiometrically datable material, 
should establish a firmer correlation with the Sierra 
de Merida (southeast), and the Cordillera Oriental 
(south) and Sierra Nevada de Santa Marta (north), 
of Colombia (GoNZALEZ et al. 1965; GANSSER 1955; 
RAASVELDT 1957). 

I thank ANIBAL EsPEJO and PETER MoncsKA for 
providing copies of topographic maps and aerial 
photographs. 
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LANDSCHAFTSERHALTUN G UND MÖGLICHKEITEN ZUR 
INTENSIVIERUNG DER LANDNU TZUNG DURCH LEUCAENA LEUCOCEPHALA 

IM KABUPATEN SIKKA, FLORES1) 

Mit 4 Abbildungen und 4 Photos 

JOACHIM METZNER 

Summary: Land conservation and possibilities for agri­
cultural intcnsification by Leucaena Leucocephala in Kabu­
paten Sikka, Flores. 

The Leguminosae Leucaena leucocephala (Indonesian: 
Lamtoro) has been rediscovered for purposes of land con­
servation in Indonesia's driest province, Nusa Tenggara 
Timur. In Sikka on the isle of Flores Lamtoro has brought 
about a complete change in the agricultural landscape. 
Hedges of Lamtoro are planted along contour lines, which 
serve to halt erosion on the tuff soils of the volcanoes and 
which leads to the development of terraces behind them (so-

called "indirect terracing"). The outstanding character­
istics of Lamtoro are its deep root system, which is likely 
to improve soil structure, and its ability to fix nitrogen in 
the soil, thereby improving soil ferti!ity. Thus it may form 
a basis for agricultural intensification. Having a high 
protein content its leaves may be used as a valuable fodder 
for a catt!e- and buffalo-fattening scheme. Only a small 
portion of Sikka's population who live in the mountainous 
interior can be resett!ed on the few coastal plains. "Direct 
terracing", on the other hand, is very slow and not possible 
on all slopes. The Lamtoro scheme has thus to be regarded 
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as a compromise allowing the population the continued use 
of its fields on the hill-slopes without increasing the erosion 
hazard. 

Die im malayischen Archipel seit dem 16. Jahrhun­
dert bekannte Strauchleguminose, Leucaena leucoce­
phala (indones. »Lamtoro") erlebt seit etwa zwei Jah­
ren ihre Wiederentdeckung als wertvolle Nutzpflanze 
im Kabupaten Sikka auf Flores (vgl. Abb. 1)2). Durch 
ihren systematischen Einsatz vollzieht sich hier in ei­
nem der trockensten Gebiete Indonesiens ein grundle­
gender Wandel in der Agrarlandschaft, dem exempla­
rische Bedeutung über die Grenzen von Sikka hinaus 
für andere erosionsgefährdete Teile im Südos:en des 
Inselreiches beigemessen werden muß. In Zentral-Sik­
ka, wo die »Lamtoronisasi" am weitesten fortgeschrit­
ten ist, sind bereits über 8000 ha erosionsbedrohter 
Vulkanhänge durch hangparallele Lamtorohecken sta-

') Für freundliche Hinweise und Anregungen zum vor­
liegenden Beitrag dankt der Verfasser Herrn Prof. Dr. U. 
ScHWEINFURTH, Direktor des Instituts für Geographie, Süd­
asien-Institut, Heidelberg; P. HEINRICH BOLLEN, Watublapi; 
P. Dr. J. C. VAN DooRMAAL, Teteringen (Holland) und 
P. HANS WERITZ, Watublapi, der die hier abgebildeten Fotos 
freundlicherweise zur Verfügung stellte und damit, zumin­
dest teilweise, eine Lücke schließen konnte, die durch den 
Verlust eigener Aufnahmen des Verfassers entstanden war. 
Zu Dank verbunden ist der Verfasser auch Herrn stud. phil. 
TILMANN LIEss, der bei der Erstellung der Hangneigungs­
karte (Abb. 4) behilflich war. 

') Diese aus Mexico und Zentralamerika stammende Le­
guminose wurde vermutlich in der zweiten Hälfte des 16. 
Jahrhunderts durch Spanier in den malayischen Archipel ge­
bracht (DIJKMAN 1950, S. 337). 
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bilisiert, zwischen denen die meist permanent genutz­
ten Trockenfelder der Sikkanesen3) liegen. Weitere 
2000 ha sollen mit dieser Leguminose in den kommen­
den vier Jahren bepflanzt werden. 

Diese Aktion ist beispiellos, nicht nur in den Klei­
nen Sunda-Inseln, sondern - soweit dem Autor be­
kannt - auch in Indonesien allgemein. Genutzt wird 
Lamtoro im Archipel freilich schon viel länger. Auf 
Java und Sumatra diente diese Leguminose - nach­
weislich schon seit Anfang des 19. Jahrhunderts (DIJK­
MAN, 1950, S. 337) - als Schattenbaum auf Kaffee-, 
Tee-, Kapok-, Vanille- und Kokosplantagen und er­
füllte dabei gleichzeitig Funktionen der Gründüngung 
und des Erosionsschutzes (vgl. ÜRMELING 1955, Fuß­
note S. 205 ). Zur Befestigung von Trockenfeldterrassen 
wird Lamtoro zudem heute je nach Hangneigung an 
den Kanten jeder zweiten bis vierten Terrasse im Ka­
bupaten Wonogiri auf Mittel-Java gepflanzt4). 

In den östlichen Kleinen Sunda-Inseln beschränkte 
sich die Nutzung dieser trockenresistenten Pflanze da­
gegen auf die Anlage lebender Zäune und auf die Ver­
arbeitung des Holzes zu Holzkohle. Eine darüber hin­
ausgehende Verwendung fand nur auf Timor insbe­
sondere in Amarasi (Kabupaten Kupang) statt, wo 
aufgelassene Trockenfelder (Landwechselwirtschaft) 
seit Beginn der dreißiger Jahre auf Anordnung des 

') Mit „Sikkanesen" sind in diesem Beitrag alle Einwoh­
ner des Kabupaten Sikka gemeint, somit nicht nur der Sikka­
sprechende Bevölkerungsteil. Weitere Sprachen sind Lione­
sisch, Nuhang und Buginesisch (Einwohner von Süd-Cele­
bes). 

') Freundliche Mitteilung durch Herrn Dr. G. BuRGER, 
Leonberg; 1967-1973 Dozent an der Satya Watyana Uni­
versität, Salatiga (Mittel-Java). 
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Abb. 1: Lage des Kabupaten Sikka in der Provinz Nusa Tenggara Timur 
Situation of the Kabupaten Sikka in the Nusa Tenggara Timur Province 
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lokalen Fürsten mit dieser als Gründünger wirkenden 
Leguminose flächendeckend bepflanzt werden mußten 
(vgl. LoBACH 1951). Als Ergebnis dieser Maßnahmen 
stehen heute etwa 800/o der Fläche von Amarasi unter 
Lamtoro, das seit zwei Jahren hier auch als Grünfutter 
für eine intensive Viehmastwirtschaft (,,sistim paron") 
von der einheimischen Bevölkerung begehrt ist. Nach 
Angaben von ORMELING (1955, S. 206) soll 1952 auch 
das in West-Timor gelegene Kabupaten Belu dem Bei­
spiel von Amarasi gefolgt sein. 

Weitergehende Versuche im Jahre 1948, die Wan­
derfeldbauern von Amarasi kraft Gesetzes (Peraturan 
Tingkat Lamtoro) zu veranlassen, Lamtoro auf ihren 
Feldern entlang der Konturlinien in Form von Hek­
ken zu pflanzen, die die Bildung von Terrassen begün­
stigen und gleichzeitig zu seßhafteren Formen des 
Trockenfeldbaues überleiten sollten, schlugen fehl5). Da 
Land in Amarasi aufgrund einer geringen Bevölke­
rungsdichte (1971: 41 Einw ./km2) stets reichlich vor­
handen war, lag keine Notwendigkeit vor, zu einer 
intensiveren ackerbaulichen Nutzung überzugehen. 

In Sikka - dem Kabupaten mit der höchsten Bevöl­
kerungsdichte in der Provinz Nusa Tenggara Timur -
scheint es nunmehr erstmalig in den Kleinen Sunda­
Inseln gelungen zu sein, die Bevölkerung für die indi­
rekte Terrassierung mit Hilfe von Lamtorohecken zu 
gewinnen. Um die Tragweite dieses erfolgreichen An­
satzes ermessen zu können, empfiehlt es sich, zunächst 
näher auf die besonderen agrargeographischen Grund­
lagen dieses Teiles der Insel Flores einzugehen. Im 
Anschluß daran sollen die Lamtoroaktion und die da­
mit gegebenen Möglichkeiten zur Intensivierung der 
Landnutzung in Sikka beleuchtet werden. 

Grundlagen der Agrarlandschaft Sikkas 

Sikka (Fläche: 1670 km2)6), insbesondere fein zen­
traler Teil, gehört zu den landschaftlich reizvollsten 
Gebieten der Provinz Nusa Tenggara Timur (N.T.T.) 
(Abb. 2). Eine Kette imposanter, teilweise heu!e noch 
aktiver Vulkankegel (Egon 1709 m), deren Hänge bis 
zu etwa 600 m von einem Meer von Kokospalmen 
eingeschlossen werden, prägen die Landschaft an dieser 
schmalsten Stelle der Insel Flores, wo sich die Sawu­
und die Flores-See bis auf 13 km (Maumere-Lela) nä­
hern. Diese Vulkankegel haben sich auf einer aus terti­
ären Sedimenten bestehenden Großantiklinalen aufge­
baut. Während diese Sedimente im Osten und Westen 
des Kabupaten stellenweise bis an die Erdoberfläche 
treten, werden sie in Zentral-Sikka, das durch die bei­
den Landengen von Maumere-Lela und Wodong-

5) Ein weiteres Ziel dieser Lamtoropflanzung war ef, die 
sich schnell ausbreitenden Lantana camara-Sträucher zu be­
kämpfen, durch die die Weideflächen stark eingeschränkt 
wurden (ORMELING 1955, S. 206). 

8) Die Flächenangaben für Sikka differieren stark in der 
Literatur und liegen zwischen 1650 km• (DA CuNHA 1974, 
S. 1) und 2002 km• (Kantor Sensus dan Statistik, Prop. 
N.T.T. 1972, Tab. II). Die hier zugrundegelegte Fläche von 
1670 km• wurde vom Verfasser auf planimetrische Weise 
ermittelt: 1550 km• festländischer Teil Sikkas, 120 km• vor­
gelagerte Inseln, zum Kabupaten Sikka gehörend. 

Ruang nach Westen und Osten begrenzt wird, durch 
eine mehrere hundert Meter mächtige Aschen- und 
Tuffschicht überlagert. Dieses vulkanische Schuttma­
terial ist nach Norden weniger stark geneigt als nach 
Süden, wo es - mit Ausnahme weniger kleiner Küsten­
höfe - jäh ins Meer abfällt. Kurze Wasserläufe haben 
sich tief in das lockere Tuffmaterial geschnitten und 
ein stark reliefiertes Gelände entstehen lassen. Nur 
290/o des Gebietes weisen eine Hangneigung unte:;r 100/o 
auf (Abb. 4)7). Ebene Flächen sind daher selten und im 
wesentlichen beschränkt auf die Nordküste: Koro, 
Magepanda, Kolisia, Nangarasong; einem schmalen 
Streifen bei Maumere und Kewapante (Wolomarang 
bis Wodong) und Nebe im Osten; sowie auf -die Hoch­
ebenen von Koli-Ojang, Kringa und W erang im Ke­
camatan Talibura. Einige der alluvialen Küstenebe­
nen - z. B. in Nord-Nita - sind wegen der Malaria­
und Elefantiasisgefahr von der Bevölkerung gefürchtet 
(vgl. RuscoNI 1940, S. 15). Aus diesem Grunde muß­
ten auch Siedlungsversuche in der Hochebene von Krin­
ga aufgegeben werden (TEN DAM 1950 a, S. 7). 

Auf der Höhenschichtkarte (Abb. 2) fällt als relativ 
ebenes Gebiet der Sattel zwischen Maumere und Lela 
auf, der durch die erloschenen Vulkane des Kimang 
Buleng (1445 m) und des Jele (956 m) nach Westen 
und Osten begrenzt wird. Nach Ansicht von Geologen 
(EHRAT 1925, S. 279) soll diese Landenge in geologisch 
junger Zeit vom Meer eingenommen worden sein, wo­
rauf heute noch marine Tuffterrassen im Süden und 
Südosten des Kimang Buleng Vulkanes schließen lassen 
(MoHR 1934, II, S. 70). Von eustatischen Meeresspie­
gelschwankungen zeugen auch quartäre Kalkterrassen 
an der Nordküste bei Maumere und in Ost-Sikka. 

Sikka liegt im Bereich monsunaler Luftströmungen, 
die im Zusammenwirken mit den besonderen topo­
graphischen Verhältnissen den Niederschlagsgang - das 
wichtigste Klimaelement - des Gebietes bestimmen. 
Die wenigen, teilweise lückenhaften Niederschlagsmes­
sungen8), von denen die für 5 Stationen in Abb. 2 
wiedergegeben wurden, vermögen nur ein stark gene­
ralisiertes Bild von den tatsächlichen, durch die einzel­
nen Vulkankegel örtlich stark differenzierten Nieder­
schlagsverhältnissen zu vermitteln. Der als Regenbrin­
ger bekannte W-Monsun, in der Sikka-Sorache „Wa­
rat" genannt, sorgt für Niederschlag im gesamten Ka­
pubaten in den Monaten Nov./Dez. bis März/April. 
Den geringsten Niederschlag empfängt dabei die Nord­
küste der Kecamatan Nita und Maumere (Jahresmit­
tel: 954 mm), die im Regenschatten des westlichen 
Grenzgebirges zum Lio-Ende-Gebiet und des Kimang 
Buleng Vulkans liegen. Der weiter östlich ebenfalls an 

7) Sikka gegliedert nach Han;;neigungsklassen (in v. H. 
der Gesamtfläche ausgenommen vorgelagerte Inseln): 
Hangneigung 
0-100/o = 290/o 

10-150/o = 90/o 
15-200/o = 140/o 
20-300/o = 280/o 

>300/o = 200/o 
8) Meist fragmentarische Meßreihen liegen von über 20 

Stationen des Sikka-Gebietes vor. 
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Abb. 2: Sikka: Relief und Niederschlagsgang ausgewählter Stationen (vorgelagerte Inseln wurden nicht dargestellt) 
Sikka: relief and precipation regime of selected stations (outlying islands are not represented). 

der Nordküste liegende, durch ein gebirgiges Hinter­
land begrenzte Ort Nangahale profitiert dagegen von 
Steigungsregen und weist ein höheres Jahresmittel von 
1415 mm auf. Eine etwas gleichmäßigere Nieder­
schlagsverteilung weisen die Niederschlagsstationen an 
der Südabdachung und an der Südküste (Lela, Sikka, 
Ledalero) auf, die zusätzlichen Niederschlag in den 
Monaten Mai und Juni sowie Oktober dank des nur 
hier wirksamen SO-Monsuns (April-Okt.) empfangen. 
An der während dieser Zeit im Regenschatten liegen­
den Nordküste - z. B. bei Waigete - wirkt sich der 
SO-Monsun als föhnartiger Trockenwind, ,, Borok" ge­
nannt, aus, der empfindlichen Schaden an landwirt­
schaftlichen Kulturen verursachen kann (DA CuNHA 
1974, s. 12). 

Ungeachtet dieser regionalen Unterschiede in der jah­
reszeitlichen Niederschlagsverteilung leiden alle Teile 
Sikkas während der Trockenzeit unter akutem Was­
sermangel, der insbesondere den Ackerbau stark be­
einträchtigt, da keine künstliche Bewässerung möglich 
ist. Davon weniger betroffen sind tiefwurzelnde Pflan­
zen, die zumindest auf Tuffsandböden die Trockenzeit 
überstehen können, wie ausgedehnte Pflanzungen von 
Kokospalmen in Mittel-Sikka beweisen (MOHR 1934, 
II, S. 70f). Insbesondere die Böden des Hügellandes 
um Nita, deren Ausgangsmaterial basische Andesite 
sind, hält MOHR für relativ fruchtbar. Eine wesentliche 
Erhöhung der Fruchtbarkeit ließe sich jedoch auf die­
sen Böden durch Bewässerung erzielen (MOHR 1934, 
II, S. 71). 

Der Landwirtschaft sind durch eine lange Trocken­
zeit, durch eine hohe Niederschlagsvariabilität und 
durch ein stark gegliedertes Relief enge Grenzen ge-

setzt. Nur etwa 200/o der Gesamtfläche Sikkas werden 
landwirtschaftlich genutzt (DA CuNHA 1974, S. 88). 
Intensive Formen der landwirtschaftlichen Nutzung 
haben sich nicht entwickelt. Vorherrschend ist der 
Trockenfeldbau, der als Landwechselwirtschaft mit 
kurzen Rotationszeiten von 3-4 Jahren Bearbeitungs­
zeit und einer ebenso langen Brache9) selbst auf Fel­
dern von über 300/o Hangneigung noch betrieben wird. 
Grabstock und seit den fünfziger Jahren vermehrt 
auch Hacke (VAN DEN ENDE 1954, S. 17) stellen 9ie 
gebräuchlichen Geräte der Feldbestellung dar. In Tei­
len von Mittel-Sikka, z. B. um Koting, Nita und in 
den nördlichen Küstenebenen zwischen Maumere und 
Kewapante, ist man aufgrund des hohen Bevölkerungs­
druck.es zu permanentem Trockenfeldbau übergegan­
gen. 

Hauptanbaugewächs ist Mais, der gemäß der regio­
nalen Niederschlagsverteilung in den Hanglagen der 
südlichen Abdachung im September, an der Südküste 
im Oktober, an der Nordabdachung von etwa 500 m 
aufwärts im Nov./Anfang Dez. und zuletzt in tieferen 
Lagen der Nordküste im Dez./Jan. ausgesät wird. Die 
etwas längere Regenperiode und die allgemein höhere 
Luftfeuchtigkeit an der Südabdachung und in höhereri 
Gebirgslagen ermöglichen die zusätzliche Aussaat von 
Bergreis zwischen die einmonatealten Maispflänzchen. 
An der trockenen Nordküste werden Bohnen ( P haseo­
lus radiatus) als Zweitfrucht im Feb./März zwischen 
die Maispflanzen gepflanzt, an denen sie sich empo�­
ranken. In allen Teilen Sikkas werden am Gartenrand 

9) Vgl. TAN 1964, S. 4 (übersetzt von P. H. BoLLEN). 
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oder auf gesonderten Feldern Maniok, Yams, Kürbis 
u. a. Knollengewächse gepflanzt, die der Bevölkerung 
in der langen Trockenzeit etwas Nahrung bieten. Eine 
Ernte pro Jahr ist üblich, wenn auch an besonders vom 
Niederschlag begünstigten Standorten - z. B. in I wang­
gete zwischen Nita und Watublapi, in M�go und 
Mbengu im Hochland von Paga - zwei Maisernten 
vorkommen sollen (RuscONI 1940, S. 35). 

Die Nachteile der relativ kurzen Regenzeit versucht 
die Bevölkerung durch den Anbau mehrjähriger Kul­
turen zu kompensieren. Seit Anfang dieses Jahrhun­
derts werden intensiv Kokospalmen bis zu einer Höhe 
von 660 m gepflanzt (TEN DAM 1950 a, S. 9). Sikka 
ist heute der wichtigste Kopraproduzent der Provinz. 
Diese Kultur wirkte sich nicht immer segensreich für 
die Bevölkerung aus. Mit der Ausdehnung der Kokos­
pflanzungen verringerte sich die für Trockenfelder zur 
Verfügung stehende Fläche, wenn auch teilweise heute 
schon vielfach einjährige Kulturen, wie Mais, Bergreis 
und Knollengewächse zwischen die Kokospalmen ge­
pflanzt werden. Dabei müssen im allgemeinen gerin­
gere Ernteerträge bei den einjährigen Kulturen in Kauf 
genommen werden. Mit dem Verkauf von Kopra ge­
langte die Geldwirtschaft in das Leben der einheimi­
schen Bevölkerung. Gleichzeitig sank jedoch das Inter­
esse für den Anbau von Nahrungsmitteln, die ver­
stärkt importiert werden mußten. In Zeiten sinkender 
Koprapreise waren die Bauern teilweise nicht in der 
Lage, die lebensnotwendigen Güter zu erwerben. 
Kleinbesitzer verpfändeten in einer solchen Situation 
oft ihre Kokosbäume. Bei Schuldzinsen von 1OO0/o p. a. 
war es diesen Leuten nur sehr schwer möglich, ihre 
Schulden zu tilgen (vgl. RuscoNI 1940, S. 1 8f). Be­
sonders gravierend waren Rückgänge der Koprapro­
duktion und damit des Kopraexports von ca. 9000 t 
(1960) auf 2700 t (1969). Diese Einbußen waren durch 
Kokosschädlinge (Batrachedra sp. und Alleorodicus 
destructor) hervorgerufen worden. Erst nach einer Be­
kämpfungskampagne Anfang der siebziger Jahre er­
holte sich langsam die Kopraproduktion wieder (1972: 
3734 t) (KGKD 1974, S. 161). 

Verglichen mit dem Trockenfeldbau spielt der Naß­
reisanbau (,, sawah") in Sikka mit 414 ha (1973)10) 
wegen der begrenzten Bewässerungsmöglichkeiten nur 
eine untergeordnete Rolle und ist beschränkt auf Nord­
Nita (etwa 5O0/o der gesamten Sawah-Fläche), auf die 
Ebene von Wairita-Wodong, die Ebene von Nebe so­
wie an der Sü,dküste bei Lekebai und Maulooh (DA 
CuNHA 1974, S. 40). Die Reisfelder werden vorwie­
gend mit Hacken bestellt. Vieh wird im Ackerbau 
nicht eingesetzt. Die Viehwirtschaft ist im Kabupaten 
Sikka von untergeordneter Bedeutung. 

Der von Topographie, Niederschlag und Böden her 
begünstigte Agrarraum Mittel-Sikkas - insbesondere 
der Sattel zwischen Maumere und Lela - ist das be-

10) 1940 soll die N aßreisfläche in Sikka ( ehemals Onder­
af deling Maoemere) nur 1 1¼ ha betragen haben (RuscoNr 
1 940, S. 37). Auf Vorschlag des damaligen Adjunct-Land­
bouwconsulenten J. J. ToMASOA wurde die Naßreisfläche 
nach dem Zweiten Weltkrieg bedeutend erweitert und gleich­
zeitig der Anbau von Cassava forciert (ToMASOA 1 946, Bijl. 
2, s. 1 ). 

vorzugte Siedlungsgebiet der Bevölkerung ( ca. 7O0/o 
der Gesamtbevölkerung Sikkas). In diesem Teil wer­
den stellenweise Bevölkerungsdichten1 1) von über 600 
Einw./km2 erreicht (Desa Rubit, Ds. Wolomape, Ds. 
Mekendetung, Ds. Langir, - alle im Kecamatan Ke­
wapante (vgl. Abb. 2 und 3). Sikka ist mithin der 
am dichtesten besiedelte Kabupaten in der Provinz 
N.T.T.12). 

Dennoch haben sich hier keine intensiven Formen 
der Bodennutzung entwickelt. Trotz beachtlicher An­
strengungen gelingt es der Bevölkerung bis heute nicht, 
den Bedarf an Nahrungsmitteln aus eigener Produk­
tion zu decken. Da auch der Fehlbedarf nicht voll­
ständig durch Importe ausgeglichen werden kann, ins­
besondere dann nicht, wenn der Koprapreis, wie in 
den letzten Jahren, ständig fällt, ist saisonale Hun­
gersnot (,, Paceklik") die Folge (vgl. ToMASOA 1946 
Bijl. 2, S. 2; HAAN 1948, S. 4). Der hohe Bevölke­
rungsdruck, der auch durch lokale Umsiedlung von 
den Bergen in einige dünnbesiedelte Küstenebenen bis­
her nur unwesentlich gemildert werden konnte, zwang 
die Bevölkerung zur Inbesitznahme und Kultivierung 
erosionsgefährdeter Vulkanhänge. Ein Prozeß der 
Landschaftszerstörung wurde ausgelöst, der auch durch 
Terrassierungsversuche in den fünfziger und sechziger 
Jahren nicht wesentlich aufgehalten werden konnte. 
Nach rücksichtsloser Waldvernichtung bis teilweise in 
die Gipfelregion der Vulkane wurde der Boden in 
Schlammströmen in die Täler und Küstenbereiche ver­
lagert, wo er Überschwemmungen und Versumpfung 
hervorrief - z. B. der Kali Mati in Maumere und der 
Kali Wajo im Kecamatan Paga. 

Schutzmaßnahmen zur Eindämmung der Bodenver­
nichtung, und damit zur Erhaltung der Landschaft, 
beschränkten sich vorwiegend auf Verordnungen und 
Gesetze der Kabupatenregierung13). Ähnlich wie in an-

1 1) Es sei darauf hingewiesen, daß Desa-Grenzen offiziell 
nicht festgelegt sind, daß dennoch jedes Dorf über die ihm 
zugehörige Fläche genau Bescheid weiß, so daß diese Gren­
zen durch Befragung annähernd ermittelt werden können. 
Vorliegende Desa-Gliederung beruht auf einer Karte, die 
z. Z. der allg. indonesischen Wahlen im Jahre 1 971 erstellt 
und dem Verfasser durch freundliche Unterstützung von 
P. H. BOLLEN, Watublapi, für den vorliegenden Beitrag zur 
Verfügung gestellt wurde. Nach Angaben von P. H. BOLLEN 
soll der Verlauf der Desa-Grenzen relativ zuverlässig sein. 
Eine genaue Prüfung der Angaben im Felde steht noch aus. 
Die Größe der Fläche wurde auf planimetrische Weise er­
mittelt. 

1 2) Die Bevölkerungszahl entwickelte sie\ wie folgt: 
1930 123 1 32 (RuscoNI 1 940, S. 2 - auf Grundlage des 

Bevölkerungszensus ). 
1961  168 488 (TAN 1964, S. 1 - auf Grundlage des Bevöl­

kerungszensus ). 
1 971 191 087 (KANTOR SENSUS dan STATISTIK 

N.T.T. 1972, S. 1, S. 17 - auf Grundlage des 
Bevölkerungszensus ). 

1 3) z. l3. Peraturan Daerah Kabupaten Sikka No. 9 Thn. 
1 962 tentang Perlindungan Jurang ; Peraturan Daerah Ka­
bupaten Sikka No. 1 3  Thn. 1 962 tentang Perlindungan Ja­
lan Raya terhapad keruskan yang disebabkan oleh banjir ; 
Peraturan Daerah Kabupaten Sikka No. 1 Thn. 1 967 ten­
tang kewajiban membuat sengkedan oleh semua peladang di 
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Abb. 3:  Sikka: Bevölkerungsdichte auf Desa-Ebenc (Desa Grenzen vgl. Fußnote 1 1 , S. 228) 

Sikka: population density on the Desa Plain (for limits of Des2. cf. Footnote 1 1 , page 228) 

deren Teilen der Kleinen Sunda-lnseln (vgl. METZNER 
1973 und 1976) machte man die Erfahrung, daß 
diese Gesetze von der Bevölkerung im allgemeinen 
nicht befolgt wurden. Nur stellenweise errichtete die 
Bevölkerung Erosionsverhaue, in der Sikka-Sprache 
„blepeng" genannt (indones.: ,, sengkedan"), die aus 
3-4 quer zur Hangrichtung gelegten und mit Pflöcken 
verankerten Bambusstangen bestanden. Auch gepflanz­
te Cassava dienten zuweilen als Verankerung der Bam­
busstangen (Photo 2). Zur Bildung von Kompost wur­
de gelegentlich geschnittenes Gras oberhalb der Ble­
peng gelegt (DA CuNHA 197 4, S. 30). Einen wirksa­
men Erosionsschutz vermochten diese Bambusverhaue 
nicht zu bieten. 

Eine systematische Terrassierung1 4) ,  die die Aufgabe 
hat, so viel Niederschlagswasser wie möglich dem Bo­
den zu erhalten, den gefahrlosen Ablauf überschüssigen 
Oberflächenwassers zu sichern und der Bodenverlage­
rung entgegenzuwirken, ist trotz verschiedener Ansätze 
der holländischen Verwaltung vor und nach dem Zwei­
ten Weltkrieg in Sikka nicht durchgeführt worden 

tanah miring (vgl. DA CuNHA 1974, S. 32). VAN DEN ENDE 
( 1954, S. 8) berichtet, daß es zur Vermeidung von Erdrut­
schen auf Straßen verboten war, Gärten 50 m oberhalb und 
25 m unterhalb des ,Floresweges' ( die Flores von Reo im 
Westen bis Larantuka im Osten durchziehende Straße) an­
zulegen. Die Einhaltung dieser und anderer Bestimmungen 
scheiterte an mangelnder Überwachung. 

") In Sikka auch „direkte Terrassierung" genannt im Ge­
gensatz zur indirekten Terrassierung mit „Lamtoro". 

(ToMASOA 1947, Bijl. 2, S. 15 ; RuscoNI 1940, S. 36)1 5) .  

Bescheidene Erfolge mit dieser arbeitsaufwendigen 
Methode hatten dagegen Bemühungen der Bauernge­
nossenschaft Ikatan Petani Pancasila (I.P.P.) in den 
sechziger Jahren unter deren Leitung zwischen 1966 
und 1973 750 ha Land terrassiert wurden (DA CuNHA 
197 4, S. 29). Angesichts der geschätzten 30 000 ha 
erosionsgefährdeter Hänge (DA CuNHA 197 4, S. 33 ), 
die es in Sikka zu schützen gilt, war eine schnellere 
und weniger arbeitsaufwendige, d. h. auch weniger 
kostspielige Art der Erosionsbekämpfung erforderlich, 
zumal eine direkte Terrassierung auf „Tuffsandböden" 
(MOHR 1934, II, S. 71) bei Hangneigungen über 300/o 
auf Schwierigkeiten stößt. Hier bot sich die sogenannte 
,, indirekte Terrassierung" mit Hilfe von Lamtoro an. 

Indirekte Terrassierung durch Lamtoro 

Von einer indirekten Terrassierung spricht man, 
wenn Hecken in hangparallelen Reihen angelegt wer­
den, an denen sich das abgespülte Erdreich ansammelt 
und dadurch die Bildung von Terrassen begünstigt. Als 
besonders geeignete, schnellwachsende Heckenpflanze 
erwies sich die in den Kleinen Sunda-lnseln wildvor­
kommende Strauch- und Baumleguminose Leucaena 

1 5) Nach TEN DAM 1950, S. 1 8  soll es Anfang der fünfzi­
ger Jahre_noch keine Terrassierung in Sikka gegeben haben. 
Stattdessen berichtet er von einer Art Erosionsschutz mit 
Verhauen in Fischgrätenmuster. 
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leucocephala1 6) .  Sie stellt weder an den Boden noch an 
das Klima besondere Ansprüche. Zwar bevorzugt sie 
Böden im basischen Bereich, gedeiht aber auch auf sau­
ren Böden (GRAY 1968, S. 21 ). Ihre tiefgreifende 
Pfahlwurzel, die bei einer einjährigen Pflanze bereits 
über 2 Meter erreicht, und ihre ebenfalls nach unten 
wachsenden Seitenwurzeln gelangen an Wasserhori­
zonte, die anderen Pflanzen verschlossen bleiben. So­
mit ist Lamtoro in der Lage, auch während der langen, 
für die östlichen Kleinen Sunda-Inseln typischen 
Trockenzeit grüne Blätter zu tragen. Geringe Jahres­
niederschläge von 700 mm übersteht die Pflanze ohne 
Schaden (GRAY 1968, S. 21). Die Wurzeln sind zudem 
in der Lage, härtere Bodenschichten - z. B. Tone - zu 
durchdringen. Lamtoro wirkt daher als Verbesserer der 
Bodenstruktur. Gleich.zeitig vermag es das Erdreich, 
was insbesondere in Hanglagen wichtig ist, mit seinen 
langen Wurzelsystemen besser zu halten. 

Lamtoro eignet sich vorzüglich als Gründünger, da 
es bei Vorhandensein entsprechender Knöllchenbakte­
rien Stickstoff aus der Luft im Boden binden kann. 
Dank eines hohen Eiweißgehaltes von über 360/o Roh­
eiweiß (in 0/o der Trockenmasse) (LuBis 1963, S. 63ff) 
liefern die Blätter zudem ein hervorragendes Viehfut-

18) Auf Java werden Samen von Leucaena leucocephala 
als Gemüseersatz (vgl. PEMDA 1972, S. 38)  genutzt. In Ost­
Timor werden die Samen dieser Leguminose zuweilen auch 
als Kaffee-Ersatz von der einheimischen Bevölkerung ver­
wertet, worauf auch der Tetum-Ausdruck "Ai cafe" hindeu­
tet (vgl. METZNER 1973). In Sawu wird Lamtoro zur Schwei­
nefütterung genutzt. 

ter1 7). Allerdings vermögen nicht alle Tiere - insbeson­
dere nicht Pferde, Schweine, Schafe - das in den Blät­
tern vorhandene, toxisch wirkende Alkaloid Mimosin 
im Magen abzubauen. In großen Mengen verfüttert, 
kann es die Zellteilung bei den genannten Tieren be­
einträchtigen und Haarausfall an Schweif und Mähne 
bei Pferden (KRANEFELD u. DJAENDEDIN 1950), allge­
meinen Haarausfall bei Schweinen und Schafen sowie 
Fortpflanzungsstörungen bei Schweinen bewirken. Bei 
Wiederkäuern scheint die Fütterung mit Lamtoro keine 
sichtbaren Schäden hervorzurufen18 ) .  

Es überrascht daher, daß diese Leguminose trotz der 
überwiegend positiven Eigenschaften nicht stärker von 
der Bevölkerung Nusa Tenggaras genutzt wird19) .  Auf 
Flores wurde der Anbau dieser Leguminose als Belu-

17) Versuche mit Lamtoro in Australien haben eine Trok­
kenmassenproduktion von 1 1  236 (engl.) Pfunden pro Acre 
ergeben. Davon waren 3217  Pfund Eiweiß (Why not Leu­
caena? 1972, S. 22). Bei ähnlichen Versuchen in Ost-Java 
lieferten 1000 Leucaena-Pflanzen, die auf einem Hektar ge­
pflanzt und alle 2 Monate geschnitten wurden, jährlich 35 t 
Trockensubstanz (GRAY 1968, S. 20). 

18) HAMILTON et al. (1971) und CoMPERE (1959) berich­
ten allerdings von Gewichtsverlust und Gesundheitsschäden 
bei Rindern, die ausschließlich mit dieser Leguminose gefüt­
tert wurden. 

19) Eine Ausnahme bildet, wie eingangs erwähnt, Ama­
rasi im Kabukaten Kupang/Timor, wo Lamtoro als Pflanze 
zur schnelleren Regeneration der Bodenfruchtbarkeit auf 
aufgelassenen Feldern (Belukar-Bildung) schon in den drei­
ßiger Jahren erkannt wurde. 
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kar-Hersteller20) bereits in den dreißiger Jahren vom 
Landwirtschaftsdienst propagiert. Bei .der Bevölkerung 
Sikkas fand diese Anregung wegen der Gefahr der 
schnellen Verbuschung - sofern nicht regelmäßig ge­
schnitten wird - und der damit verbundenen Beein­
trächtigung kultivierter Flächen kein Gehör21 ) . 

Aufgeschlossener zeigte sich die Bevölkerung Sikkas 
1 972, als die Bauerngenossenschaft I .P.P. die indirekte 
Terrassierung mit Hilfe von hangparallelen Lamtoro­
hecken auf einer Fläche von 1 , 6  ha in Kloangpopot 
(Kec. Bola) , 500 m Meereshöhe, einem von drei Ver­
suchsgärten, vorführte. Zwis�en die im Abstand von 
6 m angelegten Lamto:ohecken wurden Nelkenbäume 
gepflanzt (vgl. Photo 3 ) ,  eine in Sikka bis dahin kaum 
gekannte Kultur. Der im Anschluß an lanqwirtschaft­
liche Schulungskurse der I .P.P. regelmäßig von allen 
Teilnehmern besuchte Demonstrationsgarten verfehlte 
nicht seine Wirkung. Das starke Interesse der Bevölke­
rung für diese Art der Hangbefestigung veranlaßte die 
Kabupaten-Regierung, die »Lamtoronisasi" als eines 
von drei Hauptzielen in ihr Programm aufzunehmen 
und die indirekte Terrassierung in Sikka in Zusam­
menarbeit mit der katholischen Mission (Team Penang­
gulangan Erosi Kabupaten Sikka) tatkräftig zu unter­
stützen22) .  

Nach einem auf fünf Jahre befristeten Plan ( 1974-
79) sollen in Sikka 30 000 ha Land stabilisiert werden. 
Bis Mitte 1 975 wurden über 8000 ha erosionshedrohter 
Hänge mit ca .  600 t Lamtoro bepflanzt23) .  Die Lamtoro­
saat wurde teilweise von der Bevölkerung gesammelt 
und bei der Mission gegen "Bulgur"24) eingetauscht. 

20) Belukar = Dickicht auf aufgelassenen Feldern. 
") Während des Zweiten Weltkrieges soll Lamtoro durch 

den Adjunct-Landbouwconsulent von Flores, Herrn J. J. 
ToMASOA, im Lio-Gebiet (heute Kabupaten Ende) zwischen 
Watunesso und Woloaru ausgesät worden sein (Freundliche 
Mitt. P. J. C. VAN DooRMAAL im Juni 1 975). 1 946 säte 
P. J. C. DooRMAAL Lamtoro im Sikka-Gebiet zwischen 
Ledalero und Maumere aus. über die Bemühungen insbe­
sondere nach dem Zweiten Weltkrieg, Lamtoro als Belukar­
Pf!anze einzuführen, gibt die Memorie van overgave von 
J. J. ToMASOA ( 1 947) Auskunft. Auf Flores zeigten diese 
Bemühungen in Sikka den geringsten Erfolg (vgl. v. DooR­
MAAL 1 950, S. 4) .  

. .  ) Mit Surat Keputusan No. 52/PEM/1973 des Bupati 
vom Kab. Sikka wurde die Erosionsbekämpfungskommission 
"Team Penanggulangan Erosi Kabupaten Sikka" ins Leben 
gerufen. 

23) Die »Lamtoronisasi" war besonders erfolgreich in den 
dichtbesiedelten Kecamatans von Mittel-Sikka, während sie 
auf Widerstand bei der Bevölkerung stieß, wo Pachtver­
hältnisse vorliegen und wo vorwiegend Landwechselwirt­
schaft betrieben wird, z. B.  in Talibura und Paga . Hier 
fehlte das persönliche Interesse der Bauern an einer Boden­
erhaltung bzw. einer Bodenverbesserung. 

") Es handelt sich um zerkleinerten Weizen, der zum 
Zwecke der Haltbarkeit vorbehandelt wurde. Dieser wurde 
der lokalen Mission im Rahmen des amerikanischen "Food 
for Work" Programmes des Catholic Relief Service zur 
Verfügung gestellt. Es wurde im Verhältnis 1 :  1 gegen Lam­
toro eingetauscht. Nach Ansicht von P. H. BOLLEN war die 
Tauschaktion Bulgur gegen Lamtoro nicht die Triebfeder 
für den Erfolg des Projektes. 

Zusätzliche Mengen mußten von der Mission in an­
deren Teilen der Provinz sowie in Surabaya gekauft 
werden25) .  Das an interessierte Bauern kostenlos ver­
teilt Saatgut wurde von der Bevölkerung oft in ge­
meinsamen Aktionen unter Anleitung von ausgebilde­
ten Beratern der Regierung und der katholischen Mis­
sion (Biro Sosial Maumere) kurz vor Beginn der Re­
genzeit in Reihen von 5-8 m Abstand ausgesät26) .  Da­
mit die Samen nicht weggeschwemmt werden, sät man 
sie in einen 1 0-1 5 cm hohen han,gparallelen Erdwall .  
Die dabei ausgehobene, hangaufwärts liegende Furche 
dient der Wasserspeicherung (vgl . Photo 4 ) .  Vor der 
Aussaat werden die hartschaligen Lamtorosamen in 
heißes Wasser gelegt, damit die Saat gleichmäßig und 
möglichst schnell aufgeht27) .  Für eine 25  m lange Reihe 
wird im Durchschnitt 1 kg Lamtorosaat benötigt (DIAN 
3, II, 24. Nov. 1974, S .  4 ) .  Pro Hektar rechnet man 
daher je nach Hangneigung mit 65-80 kg und Kosten 
von DM 25,- bis DM 35 ,- für Saatgut und Verwal­
tungskosten (Pers. Mitt. P. H. BoLLEN) .  Die anfangs 
langsam, später, sobald die Wurzeln das Erdreich 
durchdrungen haben, schneller wachsende Leguminose 
bildet schon nach zwei Jahren eine dichte Hecke. Wäh­
rend der Regenzeit muß diese, wie Versuche im De­
monstrationsgarten von Kloangpopot zeigten, etwa 
alle 5-6 Wochen auf eine Höhe von 75-80 cm zurück­
geschnitten werden. In jedem Fall sollte dies vor der 
Fruchtbildung erfolgen. Die geschnittenen Blätter wer­
den auf die obere Hangseite zur Düngung des Bodens 
geworfen. 

Möglichkeiten zur Intensivierung der Landnutzung 

Vornehmstes Ziel der »Lamtoronisasi" ist die Land­
schaftserhaltung.  Daneben eröffnen sich nunmehr Mög­
lichkeiten, die Landnutzung zu intensivieren und die 
landwirtschaftliche Produktion zu steigern. War auf 
unterrassierten Fe1dern wegen der hohen Bodenabspü­
lung stets eine Brachezeit von 3-4, zuweilen bis zu 
7 Jahren notwendig, können terrassierte Hänge nun­
mehr permanent ackerbaulich genutzt werden, insbe­
sondere dann, wenn die geschnittenen Lamtoroblätter 
in den Boden eingearbeitet werden. Allerdings em­
pfiehlt sich dazu die Einführung einer Fruchtfolge auf 
den Kulturstreifen, bei der gareffü,dernde und boden­
schützende Kulturen mit weniger bodenschützenden 
abwechseln. An besonders steilen Hangpartien sollten 
in bestimmten Abständen hangparallele Streifen unbe­
bauten Landes zum Schutz stehen gelassen werden. Ein 
besonderer Vorzug ist weiterhin, daß Lamtoro das in 
die Felder eindringende Imperata cylindrica-Gras un-

25) Die Preise lagen zwischen Rp. 35 .-/kg ab Kupang 
(Timor) zusätzlich Transportkosten ;  Rp. 40.-/kg ab Sura­
baya zusätzlich Transportkosten ; Rp. 50.-/kg aus dem Sik­
ka-Gebiet (Pers. Mitt. P. H. BOLLEN vom 3. 1 .  1 9i,'!l). 

H) Die Aussaat erfolgt an der Südküste im Oktober in 
West- und Ost-Sikka im November/Dezember und an der 
Nordküste im Januar. In den Bergen soll sogar die Aussaat 
im September und im April - d. h. zweimal pro Jahr -
gelingen. 

17) Andernfalls keimen nur 1 0-1 50/o, wie Versuche gezeigt 
haben (GRAY 1 968 ,  S. 22). 
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Photo 1: Garten mit Lamtorohecken bei Hewakloang, 350 m, nördlich von Watublapi in Richtung Kewapante. Blick gen 
Süden. Garten wird für Maisaussaat vorbereitet. Aufnahmedatum: 2 . 5 . 1975, 10 h 

Garden with lamtoro hedges near Hewakloang (350 m.), north of Watublapi and in the direction of Kewapante. View 
to the south ; garden being prepared for the sowing of maize. 

Photo 2: Erosionsschutz ( ,,blepeng") durch Bambusstangen b ei Ledalero, 200 m. Im Vordergrund: Maisfeld. Am Hang 
rechts: Junge Kokospflanzen. Bambusstangen teilweise durch Cassavapflanzen gehalten. Aufnahmedatum: 4. 5 . 1975 
Protection against erosion ("blepeng") by bamboo canes, near Ledalero (200 m.). In the foreground a field of maize ; 
on the right-hand side of the s!ope young sisal plants. Bam boo canes partly held in place by cassava plants 

Photo 3 : Mustergarten Kloangpopot, südöstlich von Watublapi, 550 m, Blick gen Westen. Zwischen den Lamtorohecken 
sind zweijährige Nelkenbäumchen zu sehen. Aufnahmedatum: 4. 5. 1975, 8 .30 h 

Model garden at Kloangpopot, south east of Watublapi (550 m.). View looking westward. Two year-old clove trees 
can be seen between the lamtoro hedges. 

Photo 4 : Junge Lamtorohecke, angelegt Okt. 1973, auf Erdwall, der Fortschwemmung der Lamtorosaat verhindert. Da­
zwischen: Turi-Bäume (Sesbania grandiflora), eine zum Zwecke der Bodenverbesserung gepflanzte Leguminose. Ort: 1 km 
südlich von Kewapante. Aufnahmedatum: Feb. 1974 (durch P. H. BOLLEN). 

Young lamtoro hedge, planted in October 1973, on an earth mound, which prevents the lamtoro seed from being wash­
ed out. Interspersed are to be seen turi trees (Sesbania gran diflora), a leguminous plant grown for the purpose of soil 
improvement. Location: 1 km south of Kewapante. 

terdrückt, welches bislang entscheidend zur frühen Auf­
lassung eines Feldes beigetragen hatte28) .  

28) Auf der Missionsplantage i n  Patiahu bei Nangahale 
wurden versuchsweise Lamtorohecken im Abstand von 2 m 
zwischen Kokospalmen gepflanzt. Auf diese Weise gelang es, 
dem gefürchteten lmperata cylindrica-Gras ( ,,Alang alang") 
Herr zu werden (Pers. Mitteilung P. H. BoU,EN, Watu­
blapi) . 

Auch die durch Mangel an Weiden und Wasser kaum 
entwickelte Viehwirtschaft Sikkas29) vermag durch die 
,,Lamtoronisasi" einen neuen Impuls zu erhalten. Da­
bei bietet sich der Schritt zur Futter- und Mastwirt­
schaft, etwa nach dem in West-Timor (Amarasi) erfolg­
reichen Paron-System an (vgl. METZNER 1976 ). Lam-

29) 1973: 5759 Pferde ; 405 Büffel ; 832 Rinder (DA CuNHA 
1974, s. 71). 
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toroblätter liefern insbesondere dann, wenn sie in rela­
tiv jungem Stadium geschnitten werden, ein stark ei­
weißhaltiges Viehfutter (vgl. HrLL 1970, S .  301 ). Pro 
Rind sind täglich 30-40 kg Futter erforderlich. Dieses 
sollte wegen der erwähnten negativen Wirkungen nicht 
ausschließlich aus Lamtoro bestehen, sondern zusätzlich 
Gräser und Weideleguminosen enthalten. Entsprechen­
de Versuche wurden bereits vom tierärztlichen Dienst 
von Sikka gemacht80) .  Das geschnittene Lamtoro ließe 
sich auch, getrocknet und zu Puder zerstampft, in einer 
Fabrik zu dehydrierten Futterkuchen verarbeiten . Auf 
dieser Basis entstand z . B .  in Nord-Luzon auf den Phi­
lippinen eine ganzjährige Heimindustrie (vgl. Why not 
Leucaena? 1972, S. 23 ) .  Eine wesentliche Steigerung 
der landwirtschaftlichen Produktion ist auch durch den 
Einsatz tierischer Arbeitskraft im Ackerbau zu erwar­
ten. Diesbezügliche Versuche, die auf die Errichtung 
landwirtschaftlicher Mischbetriebe abzielen, werden 
zur Zeit von der Kabupaten-Regierung durchgeführt. 

Die Bedeutung der Lamtoro-Aktion als ein Weg zur 
Erhaltung der Landschaft, d. h .  der Lebensgrundlage 
der Bevölkerung, scheint von der Mehrheit der Sikka­
nesen erkannt worden zu sein. Inwieweit von den 
Möglichkeiten der intensiveren Landnutzung Gebrauch 
gemacht wird, muß die Zukunft zeigen. Der Ausgang 
dieses Experimentes, das vor allem in Mittel-Sikka 
günstige Voraussetzungen vorfand (hohe Bevölke­
rungsdichte, individueller Bodenbesitz und Privatini­
tiative), kann die Entwicklung der Landwirtschaft im 
gesamten trockenen Südosten Indonesiens entscheidend 
beeinflussen. 

90) I'm Versuchsgarten (Kebun Percobaan Pembibitan) der 
staatlichen Tierzuchtstation Wairita (Dinas Peternakan) 
werden neben Elefanten- und Guinea-Gras auch Weidele­
guminosen, insbesondere die in Australien entwickelte, ei­
weißreiche Siratro ( Macroptilium atropureum) erfolgreich 
erprobt. 
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O BE R  GEOMORPH O LO G I S C H E  KARTI E RU N G  I N  
NORD S C H W E D E N  - E I N E  E NTG E G N U N G  

STEN RUDBERG 

Im Heft 1/1976 der Erdkunde hat sich D. SoYEZ in 
einem Beitrag mit dem Titel »Angewandte physische 
Geographie in Schweden (Bericht über ein Symposium 
in Uppsala 1974) " über einen Vortrag von mir, der 
geomorphologische Karten behandelte, kritisch geäus­
sert. Offenbar ist die Hauptursache, daß ich die seit 
1969 vom Naturgeographischen Institut in Stockholm 
betriebene geomorphologische Kartierung in meinem 
Vortrag nicht erwähnt habe. Sachlich wichtiger ist die 
von SoYEZ auch berührte Frage vom Anspruchsniveau 
der geomorphologischen Karten. 

Die erste Frage kann schnell geklärt werden. Mein 
Symposiumvortrag war kurz, wie auch die Referenzen­
liste. Bis jetzt sind vier Kartenblätter der Stockholmer 
Gruppe erschienen, davon die zwei ersten von SoYEZ. 
Als mein Vortrag geschrieben wurde, war nur die erste 
Karte von SoYEZ veröffentlicht. Die zweite Karte von 
ihm wurde nach meiner Erinnerung ungefähr gleichzei­
tig mit dem Symposium versandt. Diese Karte und die 
zwei übrigen waren während des Symposiums ausge­
stellt (die letzteren aber später veröffentlicht). Die 
Stockholmer Arbeiten waren mir also hauptsächlich un­
bekannt, als ich meinen Vortrag schrieb. Für eine spä­
tere Manuskriptkorrektur stand mir wenig Zeit zur 
Verfügung. Die erste Karte von SoYEZ war mir tat­
sächlich bekannt. Aus Gründen, die aus dem folgenden 

Text hervorgehen, wurde diese Karte bei mir im Vor­
trag weggelassen. 

Damit zu der eigentlichen Hauptfrage, die am ein­
fachsten mit den Karten von SoYEZ erläutert werden 
kann. 

Die zuerst erschienene Karte von SoYEZ behandelt 
den nordwestlichen Teil von Dalekarlien. Sie wird als 
geomorphologische Karte vorgestellt, hinzugefügt wird 
aber, daß die Großformen des festen Felses ausgelas­
sen sind. Das heißt, daß einige der interessantesten 
strukturgeprägten Formen in ganz Schweden (Sand­
steinrelief, Diabas-Schichtstufen, Canyontäler im Por­
phyrgebiet, Quartzitrelief der Oberschiebungsdecken) 
nicht erscheinen. Das mag nun sein. Die Karte ist aber 
auch sonst sehr unvollständig und stark auf die Ab­
schmelzungsformen des Inlandeises konzentriert, ist 
aber auch in diesem beschränkten Sinne selektiv. Das 
Hauptinteresse wird den Moränenformen und den gla­
zufluvialen Erosionsrinnen gewidmet. Die glazifluvia­
len Akkumulationsformen werden dagegen wenig dif­
ferenziert. Für übrige Formen hat die Karte insgesamt 
nur drei Symbole (Strukturboden, Schutthalden, Flä­
chen oberhalb der Baumgrenze). Ober rezente/subre­
zente fluviale und äolische Formen wird keine Infor­
mation gegeben und wenig über Massenbewegung und 
Periglazialformen. Die Karte enthält keine generellen 
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